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Sn lan d. 


Berlin den 9. Juli. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Prediger Binde⸗ 


mann zu Neuendorf bei Bahn, und dem Oberför⸗ 


ſter König im Charité-Forſtamte Prieborn den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, fo wie dem 
Bezirks⸗Feldwebel Brandt vom 2ten Bataillon 
Girſchberg), 7ten Landwehr-Regiments die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; und den 
Land- und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Wiedemann 
zu Inowraclaw zum Land⸗ und Stadtgerichts-Rath 
bei dem genannten Gerichte zu ernennen. 

Ferner: dem Geheimen Regiſtrator Wichmann 
bei dem Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten den Charakter eines 
Regiſtratur⸗Rathes huldreichſt zu verleihen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt if von 
Magdeburg hier eingetroffen und bereits nach Kö⸗ 
nigsberg in Preußen wieder abgereiſt. 


Es iſt ſo wohl in mehreren öffentlichen Blättern, 
als auch in unſerer Zeitung No. 139. und 149. 
der Anträge Erwähnung geſchehen, nach welchen 
auch Juden der Zutritt zu den Logen in Preußen 
geſtattet werden möchte; und es iſt namentlich in 
der No. 149. gegebenen Mittheilung bemerkt wor⸗ 
den, daß der Grund, warum in den Preußiſchen 
Logen den Juden der Zutritt nicht geſtattet ſei, zu⸗ 
nächſt in den alten Preußiſchen Logenverfaſſungen 
liege, und dann in den Anſichten der in ihnen auf⸗ 
gewachſenen jetzigen Freimaurer, welche ſich derma⸗ 
len noch nicht in der Mehrzahl überzeugen könnten, 
daß es dem Weſen und 9 9 des Bundes entſpre⸗ 


aufzuheben. Endlich wird hinzugefügt, daß die in 
Frage ſtehende Angelegenheit ſich immer mehr einer 
für die Juden günſtigen Entſcheidung zuzuneigen 
ſcheine. Dieſe Aeußerung und Anſicht rührt ſchwer⸗ 
lich von einem wirklichen und ächten Freimaurer her, 
welcher weiß, daß die Freimaurerei nach ihren alten 
Urkunden und Ritualen auf rein chriſtlichen Grund⸗ 
ſätzen beruht, und daß diejenigen Logen, welche 
Juden den Zutritt verſtatten, ihren chriſtlichen 
Standpunkt und ſomit auch ihren höchſten Endzweck 
aufgeben. Die Freimaurerei iſt gleichweit von 
Unglauben und Aberglauben entfernt. Als ſtren⸗ 
ge Verehrerin des Königs und des Geſetzes, als 
ſanfte Bildnerin des Geiſtes und des Herzens, 
als aufrichtige Pflegerin des chriſtlichen Glau⸗ 
bens, als ſtille Wohlthäterin der leidenden Menſch⸗ 
heit hat ſie ſich im Preußiſchen Staate noch nie⸗ 
mals des hohen Schutzes unwerth gemacht, deſ—⸗ 
ſen ſie ſich von Seiten des Staatsoberhauptes zu 
erfreuen hat. Eine höhere ihren Werth anerken⸗ 
nende Entſcheidung dürfte demnach ſchwerlich Grund 
zu irgend einer Gewiſſensbeunruhigung geben kön⸗ 
nen, vielmehr die verkehrte Meinung, welche Men⸗ 
ſchen aus dem großen Haufen noch hier und da he⸗ 
gen, daß in der Freimaurerei Schwarzkünſtelei und 
Teufelei getrieben würde, kräftig widerlegen. Sieht 
doch mancher noch in der Johannisnacht den ſchwar⸗ 
zen Kater mit den glühenden Augen auf den Logen⸗ 
gebäuden umherſpazieren, und fühlt in dem Druck 
des Luftzuges in der Nähe derſelben die Gegenwart 
des Herrn mit Schwanz und Pferdefuß. 


Berlin den 5. Juli, Sehr viel Auſſehen macht 
der Defekt und das Entweichen eines Kaſſen⸗Beam⸗ 
ten des Leihhauſes. Man befürchtet, daß derſelbe 
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auch Juwelen und Brillanten unterſchlagen habe. 
Ob der Verbrecher die Flucht ergriffen oder ſich das 
Leben genommen habe, weiß man noch nicht. Er 
iſt mit ſehr angeſehenen Familien verwandt. — Der 
Präſident der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗-Geſellſchaft, 
Herr Hanſemann, iſt aus Köln wieder hier einge⸗ 
troffen, um mit den Behörden das Nähere über die 
Zinſengarantie und den Bau der Rheiniſchen Eiſen⸗ 
bahnen zu berathen. Wie verlautet, verlangt die 
Regierung, im Fall ſie ſich mit einem bedeutenden 
Kapital bei dem Bau dieſer Eiſenbahnen als Aktio⸗ 
nair betheiligen ſollte, Prärogative, welche die Ge⸗ 
ſellſchaft nicht zu gewähren vermeint. ' 

Die Vorarbeiten für die beabſichtigte Berlin⸗Po⸗ 
ſener Eiſenbahn ſind lebhaft im Gange. Es iſt je⸗ 
doch noch nicht feſtgeſtellt, ob dieſe Bahn über 
Küſtrin geführt oder als Verlängerung der Frank⸗ 
furter Eiſenbahn bis Poſen fortgeführt werden ſoll. 
Unſer Kriegsminiſterium hat aus militairiſchen Rück⸗ 
ſichten darauf angetragen, daß die Bahn ihre Nich⸗ 
tung über Küſtrin nehmen möge. Man glaubt je⸗ 
doch, daß andere Vortheile den Ausſchlag geben 
werden und daß man ſich für die Verlängerung der 
Frankfurter Eiſenbahn bis Poſen entſcheiden wird. 

Aachen den 5. Juli. (A. 3.) Auf der Eiſen⸗ 
bahn⸗Section von hier zur Belgiſchen Gränze, deren 
Vollendung man binnen ſechs Wochen entgegenſteht, 
befindet ſich auch, zum erſtenmal in Deutſchland 
angewandt, ein elektriſcher Telegraph, der zum 
Signaliſtren zwiſchen dem Aachener Stationsplatz 
und dem Maſchinenhauſe am Tunnel im Aachener 
uſch dienen fol. 1 

Düffeldorf den 6. Juli. Der Beſchluß des 
Landtages, bei Sr. Majeſtät dem Könige auf Nicht⸗ 
einführung des Strafgeſetz-Entwurfes anzutragen, 
hat unter Anderem auch ein Feſtmahl veranlaßt, zu 
dem ſich vorgeſtern hier — in dem Saale des Herrn 
Anton Becker — etwa 400 Perſonen vereinigt hat⸗ 
ten. Der Herr Ober-Präſident der Provinz, ſo 
wie der Herr Regierungs- Präſident Freiherr von 
Spiegel, hatten die von den Veranſtaltern des Fe⸗ 
ſtes an ſie gerichtete Einladung angenommen, und 
der Herr Negierungs-Präſident brachte die Geſund⸗ 
heit Sr. Majeſtät des Königs, ſo wie der ſtellver⸗ 
tretende Landtags- Marſchall Dr. von Groote die 
Geſundheit Ihrer Majeſtät der Königin. Darauf 
brachte Herr Moritz de Greiff aus Krefeld den Rhei⸗ 
niſchen Ständen ein Lebehoch, wofür im Namen 
deſelben der Langtags⸗Marſchall Fürſt Solms, ſei⸗ 
nen Dank ausſprach. Demnächſt brachte Herr 
Dietze von hier dem Hrrrn Landtags- Marſchall 
und dem Herrn Ober- Präſidenten den Bechergruß, 
wofür der Herr Ober- Präſident dankte, der die 
Stadt Düſſeldorf, den Sitz des Landtages leben 
ließ. Der folgende Toaſt, welcher den Rheiniſchen 
Inſtitutionen galt, wurde von Herrn Karl Hecker, 


Präſidenten der Elberfelder Handels - Kammer aus⸗ 
gebracht. 

Trier den 2. Juli, (Tr. 3.) Bei dem großen 
Nothſtand, der ſich überall kund giebt, kann die 
Sorgfalt unſerer Regierung nicht genug anerkannt 
werden; für den Kreis Bernkaſtel und angränzende 
Ortſchaften allein ſind wieder 2400 Scheffel Mehl 
von Koblenz aus auf dem Wege, die billig an Kon⸗ 
ſumenten verabfolgt und, ſagt man, in natura ſol⸗ 
len zurückerſtattet werden können; eine ſolche Für⸗ 
ſorge würde man vergebens anderswo in Anſpruch 
nehmen und hat dieſelbe im benachbarten Ausland 
viel Anerkennung und Theilnahme gefunden. In⸗ 
deſſen ſind dieſe Maßregeln nur partiell wirkend 
und wäre es wohl, glaubt Referent, die geeigneiſte 
Zeit, auf einen Umſtand aufmerkſam zu machen, 
der, bei der ſeit langer Zeit herrſchenden Theuerung 
aller Lebensmittel und namentlich der Kartoffeln, 
drückend dürfte gefühlt worden ſein; ich meine dit 
hohe Beſteuerung des Reiſes bei Verhältniſſen wie 
die vorhandenen. Das Pfund Reis wird zu 27 
Pfennigen im Kleinen verkauft, nachdem es gegen 
11 Pfennige Eingangszoll der Staatskaſſe entrich⸗ 
tet hat, es würde alſo unverzollt dem momentanen 
Preiſe von einem Pfund Roggen faft gleich kommen, 
während doch ein Pfund Reis ſo viel Nahrungsſtoff 
beſitzt, als ein Pfund gut ausgebackenes Weizen⸗ 
brod; dabei hat Reis den Vorzug, Brod und Ge⸗ 
müſe zu erſetzen, und kann in jeder beliebigen Quanti⸗ 
tät leicht beſchafft werden. In unſerem benachbar⸗ 
ten Luxemburgiſchen iſt die hohe Beſteuerung des 
Reiſes bei Mißwachs der Kartoffeln ſeit dem An⸗ 
ſchluß ſehr gefühlt und oft beſprochen worden. 

Köln den 2 Juli. Auch in unſerem ſtolzen 
und üppigen Köln ſteht man jetzt gar manche beforgte 
Geſichter. Die Getreidepreife find fortwährend im 
Steigen. Das Schwarzbrod war bereits in den 
letzten Tagen auf das Doppelte des fonft gewöhnli⸗ 
chen Preiſes geſtiegen, und auf dem geſtrigen Markte 
iſt der Malter Korn wieder plötzlich um 2 Rthlr. 
(von 8 auf LO Kthlr.) in die Höhe gegangen. Das 
Traurigſte dabei iſt, daß gerade jetzt, wie die zur 
nächſt Betheiligten behaupten, hauptſächlich in Fol⸗ 
ge der Handelsſtockung in England und der geſtei⸗ 
gerten Engliſchen Konkurrenz unſer Fabrikweſen ſich 
in einer ſehr gedrückten Lage befindet: Eine große 
Anzahl fleißiger Arbeiter if von den Fabrikherren 
ganz entlaſſen worden, eine noch größere erhält nicht 
mehr die volle Tagesbeſchäftigung. Schnelle Hülfe 
thut unter dieſen Umſtänden dringend Noth. Zu 
unſerer Freude vernehmen wir, daß die Regierung 
es an den geeigneten Maßregeln nicht fehlen läßt; 
wir wollen hoffen, daß dieſe in Verbindung mit der 
beginnenden Zufuhr auf dem Rhein genügen werden, 
der drohenden Noth bei Zeiten zu ſteuern. 


— 
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A us lan d. 


ö Deutſchland⸗ f 
Worms den 29. Juni. (M. J.) Unſer heu⸗ 
tiger Fruchtmarkt brachte zwar wieder höhere Preiſe 
— allein bei uns treibt nicht Wucher, ſondern 
wirklicher Mangel die Preiſe immer höher; dazu 


geſellt ſich noch eine Art von Angſt um die ausſte⸗ 


hende Aerndte, denn es vergeht faſt kein Tag, ohne 
daß es regnel. Da das Korn der Weißfrucht bei⸗ 
nahe gleichſteht, ſo fangen einige Bäcker der Umge⸗ 
gend an, für den Taxpreis des Schwarzbrodes ſchö⸗ 
nes Weißbrod zu liefern, das ſehr ſtarken Abgang 
findet. An einigen Orten ſind die Bäcker ſtark be⸗ 
droht, die man des Wuchers beſchuldigt; allein hier 
iſt man vernünftig genug, einzuſehen, daß ihnen 
nicht zugemuthet werden kann, aus theurem Mehl 
wohlfeiles und gutes Brod zu liefern. 

Von der Bergſtraße den 30. Juni. (Rh. u. 
M. 3.) Die Getreidepreiſe find im Steigen, und 
im Badenſchen Odenwalde ſoll die Noth ſchon ſehr 
groß ſeyn. In hieſiger Gegend koſten 4 Pfund 
RNoggenbrod 19 Kreuzer. Die Bäcker ſchlagen 
auf, weil keiner Vorrath hat; aber ſie ſollten ihn 
dem Geſetze nach haben, und wenn es abſchlägt, 
werden fie den hohen Preis doch wieder länger bei⸗ 
behalten. Der in Schönberg reſidirende Graf von 
Erbach⸗Schönberg ließ fein Getreide blos an dürf⸗ 
tige Familien zmalterweiſe verſteigern und ſetzte das 
Malter von 13 und 14 Fl zu ihrem Gunſten auf 
9 Fl. herab. Das war adelig! 

Darmſtadt den 4. Juli. Zu Ehren des Ge⸗ 
burtsfeſtes Sr. Königl. Hoheit des, mit Höchſtihrer 
Gemahlin zum Beſuche bei Sr. Hoheit dem Prinzen 
Karl hier anweſenden, Prinzen Wilhelm von Preu⸗ 
ßen fand geſtern große Mittagstafel bei Sr. König⸗ 
lichen Hoheit dem Großherzoge ſtatt. 

Heute früh ſind auch Se. Königliche Hoheit der 
Prinz Waldemar von Preußen wieder von bien ab⸗ 
gereiſt. 

Frankfurt a. M. den 4. Juli. Se. Excel⸗ 
lenz der Königl. Preußiſche Staats-Miniſter und 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Herr 
Baron von Bülow, verweilte vorgeſtern auf der 
Reiſe nach Schlangenbad einige Stunden in unſerer 
Stadt. 

Oe ſter reich. 

Aus Wien den den 25. Juni wird der Köl⸗ 
niſchen Zeitung berichtet, es habe an der dortigen 
Börfe das Gerücht großes Auffchn erregt, daß nach 
einem Beſchluſſe der Staatsconferenz noch im Ver⸗ 
laufe dieſes Jahres eine totale Aenderung des Zoll⸗ 
tarifs in der Art eintreten werde, daß allen aus⸗ 
ländiſchen Fabrikaten gegen gewiſſe Zölle der Ein⸗ 
gang in Oeſterreich geſtattet ſeyn ſolle. 


Wien den 28. Juni. (A. Z.) Ihre Kaiſerl. 
Hoheit die Frau Erzherzogin Sophie iſt vorigen 
Sonntag von Pillnitz zurück im Luſtſchloß von Schön⸗ 
brunn wieder eingetroffen. Die Reiſe des Erzher⸗ 
zogs Franz Karl mit Familie nach Iſchl wird im 
Anfang des nächſten Monats angetreten werden. 
Von einer Reiſe des Kaiſerpaares verlautet noch 
nichts, nur ſpricht man von einem kurzen Ausflug, 
den JJ. MM. in die romantiſchen Oberſteyers be⸗ 
abſichtigen, bei welcher Gelegenheit dem bekannten 
Wallfahrtsorte „Maria Taferl“ ein Beſuch zuge⸗ 
dacht ſeyn ſoll. 

Frankreich. 

Paris den 5. Juli. Es iſt jetzt beſchloſſen, 
daß die St. Ferdinand's⸗Kapelle zu Sablonville 
am 14. Juli eingeweiht werden fol. Am 13ten 
wird die Königliche Familie ſich nach Dreux bege⸗ 
ben, wo eine große Gedächtnißfeier in der Begräb⸗ 
niß⸗Kapelle ftattfinden fol, nach welcher Ihre Kö⸗ 
nigliche Hoheit, die Herzogin von Orleans und de⸗ 
ren Kinder, ihre volle Trauer ablegen werden. Am 
Mittwoch wurden die Betpulte für die Königliche 
Familie nach der Kapelle von Sablonville gebracht. 
Im Fonds dieſer Kapelle befindet ſich ein der heili- 
gen Jungfrau gewidmeter Altar von weißem Mar⸗ 
mor; im linken Flügel des Kreuzes erhebt ſich das 
Kenotaphium des Herzogs v. Orleans; ihm gegen— 
über iſt der St. Ferdinand's-Altar; die Betpulte 
nehmen das Hauptſchiff des Gebäudes ein. Am 
Haupt- Altar ſoll täglich eine ſtille Meſſe für den 
verewigten Prinzen abgehalten werden, zu welcher 
das Publikum keinen Zugang haben wird. Als 
Hüter der Kapelle iſt Herr Cordier angeſtellt, in 
deſſen Haufe der Prinz feinen Geiſt aushauchte. 

In mehreren Zirkeln taucht wiederholt das Ge- 
rücht auf, daß der Herzog von Aumale zum Ge⸗ 
mahl der Königin von Spanien beſtimmt iſt. Daß 
Frankreich Geſchmack an dieſem Plane findet, unter⸗ 
liegt keinem Zweifel. Es iſt die Politik Ludwigs 
XIV., deren Tendenzen noch keine Dynaſtie aufge⸗ 
geben hat, die von Napoleon fortgeſetzt worden iſt, 
und die Ludwig Philipp wieder aufgreift. Es fragt 
ſich nur, was die anderen Mächte dazu ſagen wer⸗ 
den. Napoleon kam es nicht darauf an, einen 
Krieg zu führen, um ſeine Ideen durchzuſetzen. Der 
Napoleon des Friedens muß andere Wege einſchla⸗ 
gen. Was jener ertrotzen wollte, muß dieſer mit 
der freundlichen Zuſtimmung der Mächte zu erlan⸗ 
gen ſuchen. Aber was wird England, was werden 
die Nordiſchen Mächte dazu ſagen? England wird 
nicht ſehr geneigt ſeyn, dem Franzöſiſchen Einfluß 
größeren Spielraum jenſeits der Pyrenäen zu über⸗ 
laſſen und die andern Großmächte können es eben ſo 
wenig in ihrem Intereſſe finden, Frankreich ſelbſt 
den Rücken frei zu machen, damit es deſto ungehin⸗ 
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derter nach dem Rheine zu agiren kann. Bei alle⸗ 
dem aber müſſen fle zugleich wünſchen, daß die Re- 
volution in Spanien endlich zur Ordnung zurück⸗ 
kehre. Sie müſſen es ſowohl dem Prinzipe nach 
wünſchen, als weil es für die Völker wichtig iſt, 
endlich wieder in einen geregelten Verkehr mit dem 
konſumirenden Spanien treten zu können. Der ex⸗ 
ceptionelle Zuſtand, in welchem ſich ein großer Eu⸗ 
ropäiſcher Staat ſchon fo lange befindet, darf nicht 
über die Heirath der Königin hinaus dauern. Da⸗ 
mit dies aber nicht geſchehe, muß die Wahl der Kö⸗ 
nigin im Einverſtändniß mit allen Mächten erfol⸗ 
gen. Man ſpricht davon, daß deshalb in Aachen 
ein Kongreß gehalten werden ſoll. Die Zeit iſt zwar 
nicht mehr ſehr geeignet für Kongreſſe; doch wäre 
diesmal ein ſolcher nicht eben unwahrſcheinlich. In 
Aachen ift ſchon einmal das Schickſal Spaniens be⸗ 
feſtigt worden. Vielleicht geſchieht es zum zweiten 
Male. 

Graf Plater hat hier ein neues Polniſches Jour⸗ 
nal gegründet, welches ſeine Anſichten der Coterie 
des Fürſten Czartoryski gegenüber verficht. Graf 
Zamoyski, eine der Hauptperſonen der Partei Czar⸗ 
toryski's, befindet ſich jetzt mit Aufträgen ſeiner 
Partei in London; ebenſo iſt ein anderer Pole der⸗ 
ſelben Fraktion nach Rom geſandt worden. Die 
von dem Grafen W. Jablonowski angekündigte 
neue panſlawiſche Revue iſt noch nicht erſchienen. 
’ Spanien. 

Paris den 4. Juli. Telegraphiſche Depeſchen 
aus Spanien. Bayonne, 3. Juli. Der Re⸗ 
gent war am 28. Juni noch in Albacete. Die Ma⸗ 
drider Poſt fehlt. Nach Berichten, die auf außer⸗ 
ordentlichem Wege eingegangen ſind, war Madrid 
am 1. Juli Abends ruhig. Der Aufſtand wird all⸗ 


gemein in Andalusien. General Carratala hat Cadix 


und die Provinz in Belagerungsſtand erklärt. 
Barcelona den 1. Juli. Der Gouverneur 
des Forts Montjuich, zur Uebergabe aufgefordert 
vom General Serrano, hat verlangt, zwei Offi⸗ 
ziere an den General Seoane abſchicken zu dürfen, 
um ſich von der Wahrheit der Pronunciamiento's 
zu verſichern. Sein Begehren iſt ihm zugeſtanden 
worden. General Serrano iſt in's Hauptquartier 
des Marechal⸗de⸗Camp Caſtro nach Cervera abge⸗ 
gangen. 
t Außer den in vorſtehenden Depeſchen enthaltenen 
Nachrichten ſind noch viele andere, weit wichtigere, 
aus Spanien bekannt geworden. Die Junta von 
bat das Miniſterium Lopez nach Bar⸗ 
Gonzalez Bravo hat ſich zu 
ift, um Lopez und Cabal⸗ 
lero von Valencia abzuholen. Inzwiſchen hat die 
Junta das Kabinet in der Perſon des Kriegsmini⸗ 
ſters Serrano für konſtituirt und zugleich als 
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proviſoriſche Regierung erklärt; die Porte⸗ 
feuilles der andern Miniſter ſind ihm interimiſtiſch 
übertragen. Serrano hat nicht gezögert, die ihm 
zugewieſene Gewalt zu üben; er hat, in Betracht der 
dringlichen Umſtände, ein Deeret erlaſſen, das die 
Entſetzung des Regenten ausſpricht und alle 
Spanier von dem Eide entbindet, den ſie ihm ge⸗ 
ſchworen haben mögen. Zum erſten Mal ſeit dem 
Ausbruch der Inſurrektion wird der Zweck derſelben 
klar und beſtimmt pronunzirt. Die Regierung 
zu Madrid iſt auf einen ſonderbaren Ausweg ver⸗ 
fallen; ſie hat ein Circular erlaſſen, worin ſte den 
Autoritäten in den Provinzen frei giebt, ſich der 
Bewegung anzuſchließen, falls ſie außer 
Stand ſeyen, ſie zu hemmen. Sie ſtreut dadurch 
Mißtrauen aus unter die Inſurgenten und hält ſich 
ſelbſt für den ſchlimmſten Fall eine Hinterthür offen. 
— Der Aufbruch des Regenten von Madrid nach 
Valencia wurde dem Publikum von Barcelona in 
folgender Weiſe angezeigt: „Der Dictator iſt von 
Madrid abgegangen, um die Spaniſche Freiheit im 
Spaniſchen Blute zu ertränken; aber fein Stolz wird 
gebeugt werden; die letzte Stunde ſeiner tyranniſchen 
Macht hat geſchlagen; laßt uns fortarbeiten an dem 
glorreich begonnenen heiligen Werke.“ — Daß der 
Regent noch am 28. Juni zu Albacete ſteht, beweiſt 
am beſten ſeine mißliche Lage; er getraut ſich nicht, 
auf Valencia los zu marſchiren. Murcia iſt am 
22. Juni durch Kapitulation in die Hände der In⸗ 
ſurgenten übergegangen. — Es verbreitet ſich das 
Gerücht, Eſpartero gedenke nach Madrid zurückzu⸗ 
kehren ſich der Perſon der jungen Königin zu bemäch⸗ 


tigeu, und den Sitz der Regierung nach Badagoz 


zu verlegen. (Frkf. O. P. Z.) 
(A. Pr. 3.) Obwohl die Regierung die Pofl- 
Verbindung mit Andaluſten gehemmt hält, ſo haben 
wir doch Nachrichten aus Granada bis zum 22ſten. 
Am 20ſten gingen ein ganzes Regiment und mehrere 
einzelne Kompagnieen der Truppen des Generals von 
Halen zu den die Stadt vertheidigenden Inſurgenten 
über, und da die Deſertion immer mehr um ſich 
greift, ſo fand von Halen für gut, ſich mit ſeinen 
noch etwa 4000 Mann ſtarken Truppen bis Jaen 
zurückzuziehen, wo er am 23ſten ankam und die 
von Sevilla abgeſchickte Artillerie vorfand. Wohin 
er von dort ſeinen Marſch richten wollte, wußte man 
nicht. Unſere Nachrichten von Malaga gehen 


nur bis zum 18ten. Die Einwohner von Cor⸗ 


do va erhoben ſich am 21ſten, und ſetzten eine Junta 
ein. Der General-Kommandant der Provinz mar- 


ſchirte am 22ſten mit den Truppen in der Richtung 


12 


von Andujar ab. 14 
Was für unſere Lage aber die größten Schwie⸗ 
rigkeiten herbeiführt, if der Aufſtand von Alt⸗ 
Kaſtilien. Am 22ſten empörte ſich ein Linien⸗ 


1 
n 
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Bataillon in Briviesca und marſchirte mit dem Ex⸗ 
Deputirten Collantes auf Burgos. Als fie dort 
am 24ſten anlangten, pronunzirten ſich die Natio⸗ 
nal⸗Milizen und ſetzten eine Junta ein. Die Trup⸗ 
pen zogen ſich in das Kaſtell zurück, übergaben aber 
dieſes ſchon am Abend mit ſämmtlicher Artillerie. 
Am 25ſten ſchloß ſich das in der Umgegend vertheilte 
Provinzial⸗Regiment Lerida und das zahlreiche Ar⸗ 
tillerie-Corps dem Aufſtande an. Der General⸗ 
Capitain Caſtaneda, der ſich von den Truppen ver⸗ 
laſſen ſah, begab ſich nach Santander. Miranda 
de Ebro, Pancorvo, Briviesca, ſind auch gegen 
die Regierung aufgeſtanden, und da dieſe die Maß⸗ 
regel ergriffen hat, die Poſt⸗Verbindung mit allen 
inſurgirten Provinzen zu hemmen, ſo ſteht zu be⸗ 
fürchten, daß unſere Verbindung mit Frankreich und 
dem übrigen Europa eine längere Unterbrechung be⸗ 


vorſtehe. Heute iſt die Franzöſiſche Poſt bereits aus⸗ 
geblieben. Zum wenigſten werden keine Briefe aus⸗ 
gegeben. 


Ganz Gallicien iſt gegen die Regierung auf⸗ 
geſtanden. In Coruna, Santiago, Lugo haben 
ſich ſeit dem 19ten Junten eingeſetzt, und die Be⸗ 
amten, anſtatt Maßregeln gegen die Bewegung zu 
ergreifen, ſchloſſen ſich entweder an oder dankten 
freiwillig ab. Die Truppen verhielten ſich meiſtens 
unthätig. — Unſere Nachrichten aus Valencia 
gehen bis zum 25ſten. Am 24ſten trafen zwei Ba⸗ 
taillone Linientruppen ein und ſtellten ſtch zur Ver⸗ 
fügung der Junta. Dieſe richtete an die übrigen 
Junten die Einladung, Abgeordnete nach Valencia 
zu ſchicken zum Behuf der Errichtung einer Cen⸗ 
tral⸗Junta. 

In Murcia unterlagen die Anhänger des Re⸗ 
genten am 22ſten. Die Behörden entflohen. 

Valladolid pronunzirte ſich am 24ſten in Ge⸗ 
meinſchaft mit den Truppen. Der General-Kapi⸗ 
tain Don Santos San Miguel ſtellte ſich unter den 
Schutz der National-Miliz. 

Großbritannien und Irland. 

London den 30. Juni. Bei der vorgeſtrigen 
Vermählung der Prinzeſſin Auguſte von Cambridge 
waren außer der Königlichen Familie, den Kabi⸗ 
nets⸗Miniſtern und Kronbeamten auch das diplo⸗ 
matiſche Corps zugegen. Der Erzbiſchof von Can⸗ 
terbury verrichtete unter Aſſiſtenz des Biſchofs von 
London die Trauung. Von den Mitgliedern der 
Königlichen Familie fehlte nur die Königin Wittwe, 
welche durch Unpäßlichkeit verhindert war. Von 
den fremden Prinzen wohnten der Prinz Peter von 
Oldenburg und der n von Württemberg 
der Feierlichkeit bei. 

Der Großfürſt Michael von Rußland wird zu 
Ende des e Monats oder ee 0 
hier erwartet. n eie 


Aus Carmarthen in Wales wird vom 27ſten ge⸗ 
ſchrieben, daß, nachdem am 19ten die Nebekkaiten 
bei ihrem Angriff auf das Arbeitshaus durch das 
Ate leichte Dragoner- Regiment zerſtreut waren, ſie 
von neuem am letzten Sonntage, 15 bis 20,000 
Mann ſtark, ſich bei New⸗Caſtle Emlyn verſam⸗ 
melt hatten, ſo daß man für nöthig fand, dorthin 
eine Abtheilung jenes Dragoner-Negiments zu be⸗ 
ordern. „Der Haufe war ſo gut bewaffnet“, heißt 
es in dem Briefe aus Carmarthen, „und zum Han⸗ 
deln bereit, daß die Dragoner nicht eher als Mon⸗ 
tag Morgen in die Stadt dringen konnten; der 
Kampf, welcher an der New⸗Caſtle⸗Brücke ſtattfand, 
iſt über alle Beſchreibung. Die Soldaten wurden 
von ihren Pferden geriſſen, entwaffnet und ſpäter 
in den Fluß geſtürzt.“ Der Pöbel verbrannte das 
Vereins⸗Arbeitshaus und blieb im Beſitz der Stadt, 
nachdem die Dragoner dieſelbe zu verlaſſen gezwun⸗ 
gen waren; er zerſtörte darauf mehrere Schlagbäume 
in der Nähe von Brelon und Cardigan, und man 
erwartete am Abend eine Abtheilung des 73ſten In⸗ 
fanterie-Regiments, welche die Ruhe wieder herſtel⸗ 
len ſollte. Doch wird gefürchtet, daß ohne großes 
Blutvergießen ein Ende des Kampfes nicht est 
werden wird. 

Die Times haben ihre Behauptung: Irland 
ſtehe am Rande des Aufruhrs, wogegen andere Jour⸗ 
nale reklamirt hatten, in einem neuen Artikel wei⸗ 
ter ausgeführt und am Schluß beigefügt: „Sir Ro⸗ 
bert Peel kann nicht länger zugeben, daß Irland 
eine Beute des Wechſelſtebers aufrühreriſcher Agita⸗ 
tion bleibe; er muß endlich handeln, wie er ſchon 
längſt hätte thun ſollen; wir werden ja ſehen, ob 
er weiſe handelt. Wendet er durch nachgiebige 
oder durch kühne Politik den Sturm ab, der ſich 
zuſammenzieht, ſo wollen wir uns gerne in unſern 
trüben Vorausſagungen geirrt haben. Stellt er ſich 
dem wirklich hereingebrochenen männlich entgegen, 
ſo bedauern wir mit ihm, daß es dazu kommen 
mußte, und bieten ihm jeden Beiſtand, den unſer 
Wort bei dem Engliſchen Volk gewähren mag. 
Wenn er aber aus Feigheit oder aus Gutherzigkeit, 
in kleinmüthiger Scheu vor energiſchem Handeln, 
oder aus ängſtlicher Furcht vor Blutvergießen, zu⸗ 
rückhält, nichts wagt, keinen Plan verfolgt, die 
Umſtände abwartet, und ihnen dient, ſich nicht com⸗ 
promittiren will, und vor den dunkeln Schrecken 
eines Kampfes mit einem aufgereizten Volk zurück⸗ 
ſchaudert; dann wollen wir ihm wohl die Tugend 
eines Mannes zugeſtehen, der lieber Nichts thut, 
als ſich der Gefahr ausſetzt, großes Uebel zu 
thun; dann mag er uns als ein Mann von mora⸗ 
liſchem Werth und gutem Herzen gelten; aber wir 
müſſen dann bezweifeln, ja in Abrede ſtellen, daß 


er ſich zum Premierminiſter von England eigne.“ 
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Sch wei z. 
In der Schweiz macht die Secte der Com m u⸗ 
niſten großen Lärm. Man wirft ihnen vor, ſie 
wollten alles Eigenthum abſchaffen, Staat und 
Kirche umwerfen und im nächſten Frühjahr habe man 
von Paris her losſchlagen wollen. Mehre bekannte 
Deutſche haben erklärt, daß ſie keinen Antheil an 
dieſem thörichten Vorhaben hätten. 
Italien. 5 
Neapel den 22. Juni. Die Abfahrt der Bra⸗ 
ſtliſch̃⸗Neapolitaniſchen Flotte, die heute hätte ſtatt⸗ 
finden follen, wurde auf unbeſtimmte Zeit verſchoben, 
und wird jetzt wohl ſchwerlich vor dem 29ſten d., 
dem Namensfeſte Sr. Braſiliſchen Majeſtät, ſtatt⸗ 
finden. Der König beabſichtigt, bevor er nach Si⸗ 
cilien geht, ſeinem erlauchten Schwager, dem Groß⸗ 
herzog von Toscana, einen Beſuch in Livorno ab⸗ 
zuſtatten. 
Graf Potozki, Kaiſerlich Ruſſiſcher Geſandter 
am biefigen Hofe, iſt nach dem Norden gereiſt. 
Rußland und Polen. 
St. Petersburg den 24. Juni. (Hamb. 
Börſenh.) Zufolge Kaiſerl., vom 1. (13.) Juni 
datirten, Manifeſtes, iſt zur Vereinfachung der 
Umlaufszahlungsmittel und um die eingeführte Ein⸗ 
heit des Silberwerthes allgemeiner zu erreichen, die 
Einziehung der Bankaſſignationen ver⸗ 
ordnet, und ſoll dieſes mit dem 1. (13.) Nov. a. 
c. beginnen. An die Stelle der einzuziehenden 
595,776,310 R. Bco. Aſſ. ſoll der gleichlautende 
Betrag von 170,224,8000 R. S. in zu nennen⸗ 
de Reichscredit⸗Billette, die an die Stelle der Aſſt⸗ 
gnationsſchuld treten, durch das geſammte Reichs⸗ 
vermögen garantirt werden; — damit aber beliebige 
Einwechſelungen gegen klingende Münze jederzeit 
geſchehen können, wird ein ſeparater Fonds gebildet, 
der 284 Mill. S. R. betragen foll, wovon gleich 
bei Eröffnung einer zu nennenden „Expedition der 
Reichsereditbillette bei welcher 142 Mill. in Sil⸗ 
ber⸗ und Goldmünzen in natura, aus den vor⸗ 
räthigen Reſerven des Reichsſchatzes eingetragen und 
der Reſt ebenfalls aus dem Reichsſchatze ſpäter ihr 
angewieſen werden ſoll. Sobald die Emittirung 
der neuen Reichscreditbillette beginnt, hört die An⸗ 
nahme von klingender Münze gegen Depofitenbillette 
auf; die Depofitenbillette können gegen vorhandene, 
unangetaſtet liegende Gold⸗ u. Silbermünzen eingelöſt 
werden und die Depoſitenkaſſe wird nach und nach 
eingehen. Von den Creditbilletten (30 Mill von 
1841) der Findelhaus⸗ und Leihebanken, follen 
10 Mill. in Cours im Betriebscapital dieſer An⸗ 
ſtalt bleiben, über 20 Mill. aber, die zur Reſerve 


gezählt werden follen, wird ſpäter nach Beendigung 
der Einziehung der nationen entſchieden, ob ſie 


wieder voll oder theilweiſe Cours erhalten. NB. 


In Franzöſiſcher oder deutſcher Sprache iſt das Ma⸗ 
nifeſt noch nicht erſchienen; die näheren Punkte deſſel⸗ 
ben werden ohne Zweifel in den auswärtigen öffent⸗ 
lichen Blättern zu leſen ſeyn. 

Nachdem bereits früher durch öffentliche Blätter 
berichtet worden, daß der Fürſt P. Dolgoruky zu 
Paris ein bemerkenswerthes Werk über die erſten 
Familien Rußlands geſchrieben und er wegen deſſen 
Publikation nach der Heimath zurückberufen worden 
ſey, haben wir in den letzten Tagen erfahren, daß 
derſelbe, ſowie er bei der Heimkehr in Kronſtadt den 
Fuß an's Land geſetzt, auf Kaiſerlichen Befehl ver⸗ 
haftet worden iſt. Schon bei den erſten Berichten 
wurde darauf hingedeutet, nicht nur begangene In⸗ 
diskretionen, ſondern namentlich das in jenem 
Buche „Notice sur les principales ſamilles de la 
Russie“ unverholen an den Tag gelegte Syſtem, 
die erſten Ruſſiſchen Familien und namentlich die 
eigene in ihrer Abkunft der Kaiſerlichen gleich und 
dieſe nur wie aus ihrer Mitte hervorgegangen, dar⸗ 
zuſtellen, habe dem Verfaſſer das Mißfallen feiner 
Regierung zugezogen. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Ein äußerſt feiner Betrug wird von Breslauer 
Blättern als Tagesgeſchichte gemeldet. Ein dorti⸗ 
ger Kaufmann verfegte bei der dortigen Bank für 
10,000 Kthlr. ſchleſiſche Pfandbriefe und erneute 
dies Geſchäft zu mehren Malen. Bei der jüngſten 
Prolongation bemerkte der Rechnungsrath, welcher 
ſolche zu beſorgen hatte, daß bei den Ausfüllungen 
auf den Dokumenten zweierlei Dinte gebraucht zu 
ſeyn ſcheine. Eine Verfälſchung vermuthend, aber 
mißtrauiſch gegen ſich ſelbſt, rief er noch zwei andere 
Beamte zu einer Unterſuchung herbei, die ſich indeſ⸗ 
ſen von der Aechtheit und Unächtheit nicht überzeu— 
gen konnten. Der Nechnungsrath, ſeinerſeits nicht 
beruhigt, läßt die Papiere bei der Direktion der 
Landſchaft vorzeigen und ſich zu ſeiner Sicherſtellung 
eine Beſcheinigung über deren Aechtheit erbitten. 
Da ergab es ſich denn, daß ſämmtliche Pfandbriefe 
gefälſcht und immer eine O angehängt war, fo daß 
ein Pfandbrief von 50 jetzt über 500 Kthlr. lautete. 
Der Kaufmann wurde verhaftet, erklärte aber ganz 
ruhig, daß er die Papiere auf der Leipziger Meſſe 
gekauft habe, mithin ſelbſt betrogen ſei, wie er durch 
ſein Meßbuch beweiſen könne. Man möchte ihm 
geſtatten, unter einer polizeilichen Begleitung die⸗ 
ſes herbeizuſchaffen. Als er unter Begleitung det 
Polizeibeamten in ſeinem Comtoir ankam, ſuchte er 
lange; endlich fand er es und rief den Dfficianten 
zu: „Hier, hier, meine Herren, hier iſt es endlich! 
laſſen Sie uns zurückgehen!“ Beim Verlaſſen des 
Comtoirs nöthigte er die Beamten voranzugehen; 
kaum waren ſte jedoch über die Schwelle, als er die 
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Thür hinter ihnen zuwarf. Als man die Thür mit 
Gewalt öffnete, fand man ihn in ſeinem Blute 
ſchwimmend todt daliegen. Er hatte ſich mit einem 
Federmeſſer die Halsarterien geöffnet. 

Engliſche Blätter theilen einen Artikel über die 
Mittheilungsfähigkeit von Wheatſtone's elektriſchen 
Telegraphen mit. „Wh. meſſenger“ hat ein Ma⸗ 
ximum in der Geſchwindigkeit erreicht, das alle Vor⸗ 
ſtellungen überſteigt, da ſolches circa 120,000 engl. 
Meilen in der Secunde erreicht. In dieſem Ver⸗ 
hältniß kann von Briſtol nach Birmingham eine 
Nachricht in 45 Sekunde, oder um unſere Erde, 
wenn Metalldräthe zur Leitung der Elektricität um 
fie gelegt werden könnten, in + Sekunde befördert 
werden. Auf der Blackwall⸗, einem Theil der Great⸗ 
Weſtern⸗Eiſenbahn, fo wie noch auf einigen andern, 
werden Nachrichten mit dieſer außergewöhnlichen 
Schnelligkeit bereits praktiſch befördert. Im Un⸗ 
terhauſe werden die Glocken durch Elektricitätskraft 
gezogen, überhaupt dehnt ſich die Anwendung der⸗ 
ſelben zu verſchiedenen Zwecken immer mehr aus. 

In der Nähe der Stadt Iſſoudün (Dep. Indre 
et Loire) wo man früher ſchon häufig urvorweltliche 
Thiere gefunden, hat man kürzlich wieder koloſſale 
Knochenreſte einer urweltlichen Giraffe mit abweichen⸗ 
den Charakteren gegen die jetzt bekannten Racen 
gefunden. Man folgert daraus neue Beweiſe für 
die früheren Behauptungen, daß in der Urzeit die 
klimatiſchen Verhältniſſe Europas von wärmerer 
Beſchaffenheit geweſen, indem die Giraffen nur in 
den heißeſten Gegenden Afrikas gedeihen. 

Nachdem faſt in allen Journalen der „Gräfin 
mit dem Todtenkopf“ hinreichende Erwähnung ge⸗ 
ſchehen, iſt noch außerdem in Berlin eine Brochüre 
herausgegeben, das intereſſante Geheimniß aller 
Welt zu offenbaren. Der Abſatz mehrer Tauſend 
Exemplare in wenig Tagen zeugt für die Neugierde 
der Berliner. 


Stadttheater zu Poſen. 
Mittwoch den 12. Juli: Vorletzte Gaſtdarſtellung 
des Herrn und Madame Beckmann, vom König⸗ 
ſtädtiſchen Theater zu Berlin: Mutterſegen, oder: 
Die neue Fanchon; Schauſpiel mit Geſang in 
5 Akten. Muſik von Schäfer. (Commandcur: 
Hr. Beckmann. — Chonchon: Mad. Beckmann.) 


Im Verlage von Carl Heymann in Berlin 
ift erſchienen und bei J. J. Heine in Pofen 
vorräthig: 1 

Religiöſe Vorträge zunächſt für Ifrae⸗ 

liten. Gehalten theils in Berlin, theils in 

Breslau von S. Pleßner, Religionslehrer. 

Zweite mit neuen Reden vermehrte Auflage. 
8 Hefte. Preis eines Heſtes 172 Sgr. 

Der Werth vorſtehender Predigten iſt bereits durch 
die günſtigſten Beurtheilungen in öffentlichen Blät⸗ 
tern anerkannt worden, und können dieſelben allen 
Verehrern der heiligen Schrift, fo wohl zur ge⸗ 


nauern Kenntniß derſelben, wie zur häuslichen Er 
bauung mit vollem Rechte empfohlen werden. 


Bekanntmachung. 

Mittwoch den I2fen d. M. wird die I. Abthei⸗ 
lung unſerer Kunſt⸗Ausſtellung geſchloſſen und Mon⸗ 
tag den I7ten d. M. mit der II. Abtheilung wieder 
eröffnet werden, welche alsdann bis zum 6. Auguſt 
ausgeſtellt bleiben wird. 

Der Verwaltungs-Ausſchuß des hieſigen 
Kunſt⸗ Vereins. f 
Im Auftrage: Rehbein, 
Pr.⸗Lieutenant und Brigade Adjutant, 
als Sekretair. 


Meine Verſetzung von Gneſen nach Poſen, in 
der Eigenſchaft als Juſtiz-Commiſſarius beim Kö⸗ 
nigl. Ober = Landes- und Ober⸗ Appellationsgericht, 
und als öffentlicher Notar im Großherzogthum Po⸗ 
ſen, ſo wie auch, daß ich mein Büreau im ehe⸗ 
maligen Warſchauer Hötel, Breslauerſtraße No. 30. 
eröffnet habe, zeige ich hiermit ergebenſt an. 

Poſen, den 9. Juli 1843. 
Sobes ki. 


Güterpacht. 
Die im Schubiner Kreiſe, dicht an der Netze, 
2 Meilen von Nakel belegenen Güter, als: 

1. die Herrſchaft Smog uls dorf, beſtehend 
aus dem Vorwerke gleichen Namens, dem Vor⸗ 
werke Laskownica, ſo wie auch aus theils 
Zins- und Dienſtdörſern, Smogulsdorf, 

Neudorf, Laskownica und Mieezkowo, 
enthaltend: 

a) Dominial⸗Ackef . 1414 Mig. 2 UK., 
b) Wieſen 363 162 
e) Gärte „ 
d) Raum und Wald⸗ 
hütun- gg 3287 ⸗ 
e) Handdienſttage un⸗ 
gefähr ... 10,394, 
1) Spanndienſttage 1431, 
und außerdem noch bedeutende Hand» und Spann⸗ 
dienſte, als zum Getreideausfahren, von einer bee 
deutenden Wieſe das Heu abzumähen, ſo wie auch 
Holz anzufahren und dergleichen; l 

II. das in demſelben Kreiſe belegene, mit der 
obigen Serrſchaft gränzende Gut Chwali⸗ 
ſzewo, enthaltend: 

a) Dominial⸗Acker 
b) Gärte 8 
c) Dominial⸗Wieſen 126 133 = 
welchen noch 100 Mrg. Netzwie⸗ 
ſen zugegeben werden. 172 
d) Waldhütung ungefähr 450 Mrg, 
e) bedeutende Handdienſte von den Einlie⸗ 


ern, 5 
ſollen auf Wii des Gutsherrn im Wege einer 
Privat⸗Licitation einzeln, und zwar die erſtete auf 
3, die andere auf 9 Jahre, ohne Inventarium, 
vor dem unterzeichneten Juſtiz⸗Commiſſarius und 
öffentlichen Notar in termine 

den 26ſten Juli a. c., i 
in deſſen Geſchäfts⸗Bürau, dem ehemaligen War⸗ 
ſchauer Hotel, Breslauerſtraße No. 30., verpachtet 
werden. 2125 0 

Pachtluſtige müſſen vor dem Beginn der Licita⸗ 
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tion eine Caution, zu der erſten Herrſchaft von 
1000 Rthlr. und zu der anderen von 500 Kthlr., 
erlegen, und nach dem Zuſchlage ſolche bis auf Höhe 
einer einjährigen Pacht in Pfandbriefen, von denen 
ſte die eigentlichen Zinſen, oder im baaren Gelde, 
von dem ſie 4 Prozent erhalten werden, ergänzen. 

Unter den Pachtbewerbern wird dem Gutsherrn 
die Wahl vorbehalten. 

Die Pachtbedingungen können jederzeit im Bü⸗ 
reau des Unterzeichneten eingeſehen werden. 

Poſen, den 9. Juli 1843. 

So bes ki. 


—— EEE EEEEEEIEEEESEEEREEELEETBEREREE. 


Im Auftrage der Eigenthümerin des Guts 
Mierzewo, Kreis Kröben, fordere ich die Kin⸗ 
der des Joſeph von Cienski, das iſt: den 
Adalbert, den Valentin, die Antonina, den Anton, 
den Ignatz und die Joſepha, oder ihre Rechtsnach⸗ 
folger ouf, ſich wegen der ins Hypothekenbuch die⸗ 
ſes Guts Rubr. III. Nro. 3. eingetragenen 1026 
Rthlr. 16 gGr. nebſt Zinſen, bei mir zu melden. 

Poſen, den 11. Juni 1843. 
Krauthofer, Juſtiz⸗Commiſſar. 


Porzelan⸗ Auktion, 
auf dem alten Markt Nr. 73. im A ſch ſchen Hauſe, 
eine Treppe hoch — Dieſelbe wird Mittwoch den 
12ten Juli fortgeſetzt und auch an dieſem Ta⸗ 
ge gänzlich geſchloſſen. a 
Anſchütz, 
Hauptmann a. D. und Königl. Aukt.⸗Komm. 


— — — pp —— 
Ein anſtändiger, militäirfreier, beider Geſchäfts⸗ 
ſprachen mächtiger, unverheiratheter und geübter 
Schreiber findet Schuhmacherſtraße No. 3. ein Un⸗ 
terkommen. 

Ein Knabe, welcher die Goldarbeiterkunſt zu er⸗ 
lernen wünſcht, kann ſich zu dieſem Zwecke bei mir 
melden. Blau. 


Markt 62 iſt der neu eingerichtete Straßen-Keller 
nebſt Niſche, ferner der Laden im Hausflur, und 
eine neu einzurichtende Parterre-Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Wolfſohn im Eichkranz. 


Der in meinen Dienſten befindlich geweſene Amt⸗ 
mann Wilhelm Teichmann iſt, in meinen 
Aufträgen, vor längerer Zeit von hier nach Poſen 
gereiſt, hat dieſelben theilweiſe erledigt, theilweiſe 
nicht, und iſt trotz wiederholter Aufforderung, Rech⸗ 
nung zu legen und zu übergeben, nicht erſchienen. 

ch erſuche daher diejenigen, welche von dem Auf⸗ 
enthaltsorte des ꝛc. Teichmann etwas wiſſen, mir 
denfelben gefälligſt anzuzeigen, um den Weg Rech⸗ 
tens eher ihn zu ergreifen, da er noch Gelder von 

hinter fi 


mir hinter ſich hat. ; 
Schloß Tüs „den 14. Juni 1843 
ö u: Carl von Gersdorff. 


. ˙ wꝛmA q!t—ͤ— . ̃7ꝛ˙ 
Den noch vorhandenen Vorrath des Waarenla⸗ 
gers meines verſtorbenen Mannes, des Kaufmanns 
Ludwig Merzbach, beſtehend aus verſchiedenen 
Sorten Papieren, Schreibmaterialien und Galan⸗ 
terie⸗Arbeiten, beabſichtige ich des Schleunigſten aus⸗ 


zuverkaufen, weshalb ich die Preiſe aller Sorten 
bedeutend herabgeſetzt, um damit zu räumen. 

Ich ſehe alſo einem gewünſchten Erfolge dieſer 
meiner ergebenen Anzeige entgegen. 

Gleichzeitig fordere ich ſämmtliche Debitoren mei⸗ 
nes ſeligen Mannes hiermit ergebenſt auf, die dem⸗ 
ſelben ſchuldigen Beträge ſpäteſtens bis zum J. Au⸗ 
guſt c. einzahlen zu wollen. Diejenigen Poſten, wel⸗ 
che bis dahin nicht eingehen, werden alsdann auf 
prozeſſugliſchem Wege eingezogen. 

Poſen, den 1. Juli 1843. 

Pauline Merzbach, 
Markt Nr 61. 


Ee e e 


Da ich in ganz kurzer Zeit von hier 
abreiſe, ſo verkaufe ich Beinkleider⸗ 
zeuge, ſo wie Weſtenſtoffe, um ſchnell 
zu räumen, weit unter den Ein⸗ 
kaufspreiſen. 


2 W. Levinthal 
Hof-⸗ Lieferant aus Berlin. 
Alten Markt No. 56. beim Möbelhänd⸗ 
ler Herrn Plock wohnhaft, dicht neben 
dem Kaufmann Herrn Träger. 


e 


= Wirklicher Ausverkauf 
von deutſchen und engliſchen Juwelen, 
Gold- und Silberwaaren, als: Uhren, 
Bijonterieen, Brillen, Doſen, Da⸗ 
men⸗ und Herrenketten. Sämmtliche Ge⸗ 
genſtände werden unter dem Einkaufs⸗ 
preiſe No. 14. Schuhmacherſtraße im 
erſten Stock, von 8 Uhr Morgens bis 8 
Uhr Abends, aus freier Hand verkauft 


P. 
Vorzüglich gut gebrannte Mauerſteine verkauft, 


auch mit Uebernahme der Anfuhr, zu deu billigſten 
Preiſen: 


11 
nl 
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Liſiecki, Graben No. 13. B. 


N Mahagoni⸗Fourniere N 
find in Auswahl und zu billigen Preiſen zu haben 


bei H. Dro ſt e, 
Gerberſtraße No. 28. 


Friedrichs- und Lindenſtraßen-Ecke iſt zu Michaeli 
ein Laden, 2 Stuben mit Küche zu vermiethen. 


Jun meiner Konditorei hat Jemand einen Beutel 
mit Geld liegen laſſen. Der Eigenthümer deſſelben 
melde ſich bei J. Freundt. e 5 N 

Wer einen verloren gegangenen braunen Wach⸗ 
telhund, auf den Namen „Bello“ hörend, Frie- 
drichsſtraße Ro. 17. zwei Treppen hoch wiederbringt, 
erhält eine angemeſſene Belohnung. 1 


